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Noch war er trüb der Morgen
als ich am Fenster lag,
sah friedvoll ohne Sorgen
mir an den neuen Tag.

Noch schlief ganz sacht die Erde
im zarten Nebelschwall,
nur eine kleine Lerche
grüßt mich mit lieblich Schall.

Noch wenig Menschen, Lärmen
noch liegt das Dorf im Schlaf,
noch fehlt der Sonne, Wärme
und alles scheint still, brav.
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Dann bricht sich durch den Himmel
ein strahlend, goldenes Glühen.
den grauen Morgenhimmel
seh ich in Pracht erblühen.

Der Sonnenröte Flügel
erhellen kurz das Land,
erfüllen Täler, Hügel
mit wärmend` leuchtend Band.

Dies herrlich himmlisch Zeichen
für kurze Zeit nur da,
rasch tat die Glut erbleichen
dann grauer Himmel da.

Gleich einem Nektarbecher
das Morgenrot erquickt,
kurz eingefärbt die Dächer
mein Geist, Gemüt entzückt.
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So Gottes, ewig Güte
des morgens zu uns zieht,
und wenn der Tag selbst trübe
doch unser Herz erblüht.

Es scheint, das stets am Ende
alles im Leben gut,
ich leg in Gottes Hände
mein Leben voller Mut.
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